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Bischoft eınes neugeschaffenen Bıs- rechtliche un: polıtısche Gewebe der Und WEeNN schon Probleme be] der
eums Zürich frei könnte. Schweizer Gesellschaft einbindet und Besetzung VO Bischofsstühlen o1bt,
Das würde dıe ottfensıichtlich beabsıch- damıt nıcht 1U  - eıinen on 1mM Katho- müfste doch wenıgstens be1 der
tıgte Umbildung des Schweizer Ep1- iıschen selten anzutreffenden l1öblı- Besetzung VO Lehrstühlen mIıt LWAas

skopats nach römischen Gesichts- chen (Geılst der Unabhängigkeıt tör- Vertrauen In das theologische Diıskus-
punkten erleichtern. dert, sondern auch Ortsgepragten For- siıonsklıma ohne große örtliıche Behiıin-
Eıne esondere Varıante des gleichen He  5 der Verbürgerlichung VO Kırche derungen und zentralkırchliche „Bera-

Vorschub eıstet, wäre durchaus tungen“ abgehen. Katholiken bräuch-Dılemmas zeichnet sıch gegenwärtıg
1n Österreich, spezıe In Wıen, ab, auch 1mM Sınne einer sınngemäfßßen Ver- ten dann jedenfalls nıcht — mıt schlech-

wirklıchung des /weıten Vatıkanums Le  3 Gewı1issen nıcht kırchen- un:rührt aber eın Problem, das den nachzudenken. Und natürliıch 1St das
aANZCNH eutschen Sprachraum be- nıcht zeıtgemäßen staatlıchen Schutz-

Opus Deıl ine seltsame Verbindung mafißnahmen ZUZUNSTIEN innerkiırchlı-trittt. Dıie Wıener Theologische Fa- cher Freıiheits-kultät harrt 1U schon selit vier Jahren VOoO  — Geheimniskrämereı und Kate- und Miıtwirkungs-
gorıen VO gesellschaftliıchem Einflufß rechte Zuflucht nehmen oder -un: nach mehreren Vorschlagslisten

vergeblich auf die Besetzung des —
un polıtısch-kontessioneller Macht SCH übergangener Miıtwirkungsrechte
Orlentiertem naıvem Kırchentrium- protestieren. Und Bischofsernen-kanten Lehrstuhls für Kırchenge-

schichte. Es scheıint sıch dabe]j VOTI- phalısmus. Aber nıcht jeder, der dem NUNSCH könnten dann ın der
Werk angehört oder ıhm nahesteht, 1St Kırche Beachtung der Eıgen-nehmlich eın Wıener Problem

andeln. Inzwischen 1St aber ekannt deswegen eın leibhaftiger (SOtt=SP1- ständıgkeıt der Ortskirchen und des
bei-uns. auch für römische Personalpolitik gyel-geworden, da{fß einem nach Graz beru- tenden Subsıdıiarıtätsprinzıps elnver-tenen Fundamentaltheologen das NT ber alle diese Dıinge und über die nehmlıch VOTSCHNOMM werden. Ver-hıl obstat VO Rom ausdrücklich miı1t linden Flecken auch derer, die sıch heißungsvoll sınd dıe Aussıchtendem Hınwelıls verweıgert wurde, der über päpstliche Personalpolitik IIC- nıcht, ber In einer Kırche, dıe sıchBetreffende gehöre den Unter- SCI, kann Jjetzt kaum vernünftig und selbst als „SCMPCK reformanda”, alszeichnern der seinerzeıtigen Kölner Öötftentlich gesprochen werden, weıl ıne immerzu reformierende Ver-Erklärung. Zudem wurde VO Nun- Rom Z eıt nıchts anderes 1m Sınne steht, sollte INa  a als Chrıst die off-t1US 1n Wıen sıgnalısıert, dies solle (Ge haben scheınt, als dıe Bischofskan-

Nung auch In solch analen Dıngen nıenerallınıe be1 künftigen Berufungen ıdaten durchzusetzen, die den ad hoc
se1ın. Darüber 1STt In Osterreich aufgeben.aufgestellten kirchenstrategischen Re-
eıner Diskussion über Sınn und Auftrag geln entsprechen, ANSTLALT 1MmM Kontakt

mMIt den rtskirchen solche DPersonentheologischer Fakultäten staatlichen
Unıwersitaten gekommen. Das DE 1INSs bischöfliche Amt bringen, die
lemma hıer: Es lıefße sıch viel über das nıcht künstlich polarısıeren, sondern
Für und Wıder staatliıcher Fakultäten durch geıistliıche Überzeugungskraft Faır play?und über die Universitätstheologie 1m zusammenzutühren vermÖögen, W as

deutschsprachigen Raum SCH Aber auseinanderzulautfen droht Fıne gemeinsame Erklärung der
Wer dazu Kritisches anmerken Vielleicht besinnt I1a  e} sıch ın Rom

Kiırchen ZU ‚pori
möchte, erschrickt VOT der Alternatıve höchsten Orts aber auf eıinen alten Zeitlich gepaflt hat S1e Ja kurz VOTkircheneigener Hochschulen, auf de- Grundsatz des Kirchenrechts. Er be-
MN  . kırchliche Engherzigkeıit durch der Fußballweltmeisterschaft, ber eın

Sagl, das „odıum plebis”, dıe Abneı1- sroßer urf 1STt nıcht daraus Onrkeine staatlıchen Rahmenbedingun-
SCH mehr begrenzt würde. SUuNg des Kırchenvolkes (nach Ahal den A4US der „Gemeıiınsamen Erklä-

DA 2 Nr des Codex VO  a Z rungs der Kırchen ZUuU Sport” über
Der psychologisch tolgenschwere der 1m Codex VO 1983 allerdings NSDON UN christliches Ethos“ die
Kern des Dılemmas diesbezüglıch INS- nıcht mehr tinden 1St), se1 eın hın- Z Maı der eutschen Offentlichkeit
ZESAMEL un: spezıell 1mM Schweizer Fall reichender Grund für dıe Amtsenthe- vorgestellt wurde. S1ıe lıest sıch W1€e
Dıiıe zentralıstischen Ma{ißnahmen bung eınes Pftarrers. Warum sollte das, iIne mehr oder wenıger zufrällige
Roms lassen gerade den besonders der Sachverhalt offenkundıg ISt, Sammlung VO Gedanken, Ideen und
Nachdenklichen keıine Chance, sıch für eıinen Bischof nıcht gelten? Aber Postulaten, dıe 1n Jahrelanger Refle-

Gehör bringen. Denn natürliıch müfßte Absetzungen oder Verset- X10N un: ın vielerleı Kontakten Z7W1-
älr sıch auch bezüglıch des schweıze- ZUNgECN SAl nıcht TSL kommen, VCI- schen Kirchenvertretern A4US beıden
risch-katholischen Lebens über vieles stünde ben dieses Rom dıe örtlichen großen Konfessionen miıt Sportlern
streıten und auch seelsorglıch INall- Miıtwirkungsrechte be]l der Besetzung un Sportfiunktionären ZUSaMMCNSC-
ches anders sehen, als Bestreıter VO  — V Bischofsstühlen nıcht als Priviıle- tLragen wurde. Man wolle sıch, VeTr-

Bischof Haas u  5 Auch über das v1eNn, die jederzeıt u  Nn werden sıchern der Vorsitzende der Deut-
schweıizerische Staatskirchenrecht, können, sondern als Ausdruck gemeı1n- schen Bischotfskonfterenz und der
das VO Kanton Kanton sehr VCI- Verantwortung D“O  S (Orts- UN EKD-Ratsvorsiıtzende In einem knap-
schieden kırchliches Leben 1n das Weltkirche. pCN Vorwort, „Talr Fragen außern,
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die sowohl Sportlerinnen un Sportler Ausübung des Sports, se1 be] dessen Sporttreiben und Sportfördern S$1e
als auch Verantwortliche des deut- Einordnung 1in ine indıyviduell W1e g - werden der christlich-biblisch be-
schen Sportbundes bewegen” Man meıinschafrtlich sinnvolle Lebensgestal- gründeten Personenwürde festge-
wolle damıt „diıejenıgen ermutıgen, die Lung. Dies wiırd nıcht zuletzt der macht sınd mehr als zurückhaltend
mIıt großem Verantwortungsbe- Aufforderung die Pfarrgemeinden tormuliert. Als Leıtlınıe für praktı-
wufßtseın den Sport als eınen Dıenst deutlıch, ihrerseıts das Zıel „Sport für sches Verhalten bleıibt nıcht viel mehr

Menschen betrachten“ und 95  - alle  b unterstuüutzen und gerade bei als eın schlichter Aufruf ZU „Taır
gleich Entwicklungen 1mM Sport krı- sportfiremden Populationen, die ot- play“ als der Tugend, mıt der Sport ıIn
tisch ansprechen, VO denen WIr me1l- tenbar spezıell regelmäßßigen besonderer Weıse einem sozlalver-
NECN, da{fß S$1€e autf Dauer nıcht ZU Kırchgängern werden, dafür träglıchen Umgang mıteinander be1i-
Wohle des Menschen se1ın werden , werben. tragen kann. Selbst die Umschreibung
wolle dabe!l nıcht „  on oben herab“ - der Konkurrenzsituation Kiırche—Im übrıgen ber wırd fast 1U  _ allseıtsteilen, sondern mıt der Erklärung 1U  - Sport, die sıch hauptsächlich dieBekanntes angesprochen. Dıie Ambiva-das Gespräch zwischen Kirche UN Dor lenz des Spitzensports: der Erprobung Gestaltung des Sonntags rankt,
auf allen Ebenen ErNEuUL ANTIECSCNH. rachte nıcht viel mehr als dieder eigenen Leistungstfähigkeit, dem Mahnung, sıch „eine HEGEUEG Sonntags-Dies 1St auch der tatsächliche Tenor Unterhaltungswert für die Zuschauer kultur“ gemeinsam angelegen se1ndes 25seltigen Papıers, des- und der Internationalıtät des Spıtzen- lassen. Und Oß diese erschöpit sıch
scCh‚ıh Inhalt einem nıcht sehr temporel- SPOTFTS stehen auft der anderen Seılte g —- 1mM wesentlichen 1m Appell Sport-chen Slalom gleicht, bel dem sıch die genüber der Z{wang ZzU Ertfolg veranstalter, Sportlerinnen un: Sport-ungeNannNteEN Vertasser sıch recht all- jeden Preıs, dıie Instrumentalısıerung ler die Möglıchkeit AA eilnahmegemeıner Gedankengänge bedienend des Sportlers durch sportfiremde Inter- Gottesdienst Jlassen, un: In der Er-zwıschen hoher Anerkennung des und die Getahr des sozıalen Ab-

st1egs Ende der Karrıere. Vor der MUNLErUNG dıe Seelsorger, Wün-Spıtzen- WwW1€e des Breıtensports als e1n- sche VO  — Veranstaltern nach (sottes-drucksvollsten Faktors moderner Fre1i- „Politisierung 1m Sport” wırd ZEWANT,
zeıtgestaltung, der höchst aktuel- womıt aber VOT allem sportiremde diensten berücksichtigen.

Zu einer In sıch Bonsistenten ethischenlen Gefahr des Mißbrauchs ınsbesondere Einfluß®nahmen auf den Sport aus p —
des Spitzensports sportfremden Tayek- liıtischen Gründen gemeınt sınd (Sport Durchleuchtung des sportlichen Lei-

stungsprinz1ıps UN seiner Fragwürdig-ken und der offenen, die Kırchen mehr als Erfolgsausweıis eines polıtıschen beıten sah INa  — sıch offenbar nıcht ınun mehr In Unterlegenheıt tühren- Systems, Sportboykott als Miıttel der der Lage un: ohl auch nıcht einerden Konkurrenzsituation zwischen politischen Bestrafung eınes Landes
Sport und Kırche 1mM Verbringen und oder elınes Systems), un: natürlıch schärferen Erhellung der (übersportli-
Erleben VO Freıizeılt besonders durch chen) Vorbildfunktion VO  —_ Sportlern,auch VOT Kommerzıalısıerung (über VO  - deren sehr begrenztem ınn un:Junge Menschen hindurchschlängeln. dıe Vermarktung VO  a Veranstaltungen tast unbegrenztem Unsınn (Borıs Bek-
Am erkennbarsten 1St dabe1 das Bestre- un: Sportlern). ker, Diego Maradona oder Jenifer Grif-Beide Phänomene, das der Politisie-ben, über dem empfundenen Konkur- fith-Jones als Vorbild „der Jugend”
renzdruck die Bedeutung sowohl des runs und das der Kommerzıalısıie- schlechthin). Das Thema Leistungs-

runs, die VOT allem grolße Teıle desSpitzen- OLE des Breitensports für Ge. als Stilmıittel natıonaler Überhö-
sundheit, Lebensqualität UN Gesellig- Spıtzensports betreffen, ber Auswir- hung oder kompensatorischen 1mMkungen auch auf den ere1ıns- un:heit nıcht gering schätzen. Miıt Schulsport haben, zusammenfassend, besten Fall spielerischen Austobens
ottensichtlichem Bedauern wırd fest- natıonaler Narziılßmen 111a  - sehe sıchwırd VOT eiıner viertfachen gefährlichengestellt, da{fß der öftfentlichen und Entwicklung hın ZUr „Enteignung“ des dazu EL die Sportberichterstattung In
gesellschaftlichen Bedeutung des einem x-beliebigen mıttel-, nord- oderSports durch Beraubung seiner Selbstbe-Sports inzwıschen „dıe Zahl der Miıt- stimmung UN. der ıhm eigentümlichen südeuropäischen Lande durch wırd
bürger, die hre Kenntnıis über den überhaupt nıcht TYSLT angesprochen.
Sport 1U  — durch die Massenmedien Werte ZEWANLT: Enteignung durch Der:-

stungsmanıpulatıon Dopiıng) (unter Insotern hätte INa  —_ die Erklärung
halten, deutlich schneller wächst als auch se1ın lassen können. Aber viel-
die Zahl derer, dıe auf eıgene Ertah- Verletzung der Chancengleichheıt leicht WAar dıe ammlung \ O} Problem-un der Gesundheıit der Sportler);FIrUNsSeCnN 1m Sport zurückgreifen kön- anzeıgen un: Ermunterungen 1U  —

nen  “ Man 111 sıch dıe Förderung des Enteignung durch OoOmmMmMerz (mıt dem als Eınstieg ın iıne 1in der Substanz erstVerlust sportlicher Autonomıie alsSports un dıe Ermunterung der Men- noch leistende Auseinandersetzung
schen zZzUu Sporttreiben dıes ISTt. das Folge); Enteignung durch Gewalt (ZU- über die ethischen Grundlagen undnehmende Neıigung ZUr Gewalteindeutige Fazıt der Erklärung m1n- Konsequenzen insbesondere des Le1-
destens sehr angelegen seın lassen Fans un: Sportlern selbst); Ent-

STUNSSSPOTS gedacht. Als solche kanneıgnung durch Staat un: GesellschaftWI1e das Gespräch über dıe Getahren (Miıßsbrauch des Sports polıtıscher die Erklärung durchaus hılfreich seın.
der Vergötzung oder der Verftfrem- Mußften ber dıie höchsten kirchlichenSelbstdarstellung).dung des Sports und das Rıngen Autorıitäten dafür in Anspruch NOdıe rechte Wertordnung, se1 bel der Aber dıe ethischen Kriterien für das men werden?


